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Grußwort

Die Kulturvereinigung Alfeld besteht seit ihrer offiziellen ersten
Spielzeit im Winter 1949/50 nunmehr 40 Jahre. In den vier

Jahrzehnten ihres Wirkens ist die Kulturvereinigung zu einem
wesentlichen, nicht mehr wegzudenkenden Bestandteil im

kulturellen Leben unserer Stadt geworden.

Rückschauend können wir heute sagen, daß es ein glücklicher
Umstand für Alfeld war, als nur wenige Jahre nach dem

Ende des zweiten Weltkrieges engagierte Bürgerinnen und Bürger
die Initiative ergriffen, Theater- und Konzertveranstaltungen

durchzuführen.

Von Anfang an haben Rat und Verwaltung die Aktivitäten der
Kulturvereinigung in die kulturpolitische Konzeption mit

einbezogen und seitdem jährlich in angemessener Weise finanziell
und organisatorisch gefördert.

Mit dieser Festschrift wird in historischer und eindrucksvoller
Form vor Augen geführt, was die kulturelle Bühne einer Kleinstadt,

getragen von bürgerschaftlichen Initiativen und Aktivitäten,
zu leisten vermag. Allein die Vielzahl der Theater- und Konzert-

veranstaltungen in den 40 Jahren - dazu von bester Qualität
und mit zahlreichen namhaften Künstlern, zeichnet Alfeld als

Kulturzentrum dieses Raumes aus.

Es ist uns daher ein Bedürfnis, all denen zu danken, die im
Laufe der 40 Jahre in der Kulturvereinigung Alfeld an

verantwortlicher Stelle engagiert mit dazu beigetragen haben,
daß in unserer Stadt Alfeld ein anspruchsvolles Theater- und

Musikprogramm ständig angeboten werden konnte.

Wir wünschen namens des Rates und der Verwaltung, daß diese
wichtige Kulturarbeit auch in Zukunft weiterhin eine erfolgreiche

Entwicklung nehmen möge.

Rinw
Bürgermeister Stadtdirektor
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Grußwort

Die Kulturvereinigung Alfeld e.V. feiert in diesen Tagen ihr

40jähriges Bestehen, dazu übermittelt der Landkreis Hildesheim
seine herzlichsten Grüße und Glückwunsche.

Seit nunmehr 40 Jahren haben sich die Mitglieder des Vereins
der kulturellen Förderung verschrieben. Jahr für Jahr lösen

die Aktivitäten der Kulturvereinigung wertvolle Impulse für das
kulturelle Leben in und um Alfeld aus. Der Nachwuchs, aber
auch viele prominente Künstler stellen sich in Alfeld gern dem

kritischen, sachkundigen und sympathischen Publikum.

Die Verantwortlichen der Kulturvereinigung Alfeld haben in der
Vergangenheit bei ihren Vorbereitungen und Planungen durch

ein hohes Maß an Sachkunde und persönlichem Engagement über-
zeugt. Dafür gilt ihnen Dank und Anerkennung. So zeichnen

sich die Tourneeangebote durch Vielfalt und Qualität aus. Unsere
Gratulation geht aber auch an die Stadt Alfeld, weil sie

sich glücklich schätzen darf, in ihren Stadtgrenzen engagierte
Bürger zu beheimaten, die sich mit ihren Aktivitäten
dem Wohl der Allgemeinheit in vorbildlicher Weise

verschrieben haben.

Der Landkreis Hildesheim hat in der Vergangenheit auch die
Kulturvereinigung Alfeld finanziell gern gefördert, da

wir von der guten Arbeit und dem hohen Stellenwert der Arbeit
des Vereins für die Bürger überzeugt sind. Diesen Kurs werden

wir im Rahmen unserer finanziellen Möglichkeiten auch
in Zukunft fortsetzen.

Wir wünschen den Verantwortlichen der Kulturvereinigung und den
Besuchern der Veranstaltungen viel Spaß und Freude bei den

Feierlichkeiten zum 40jährigen Bestehen des Vereins und
verbinden damit den Wunsch, daß die Bürger noch lange von den

Aktivitäten der Kulturvereinigung profitieren können.

Landkreis Hildesheim

Land ra t

? ? ? ?
Oberkreisdirektor



Grußwort

Im 40. Jahr der Kulturvereinigung Alfeld geht auch das Deutsche
Theater in Göttingen in seine 40. Spielzeit.

Als Heinz Hilpert 1950 die Leitung des Göttinger Hauses am Wall
übernahm, versprach er, im Stil und mit den Tugenden des

Deutschen Theaters Berlin, dessen Direktor er viele Jahre war,
auch in der niedersächsischen Universitätsstadt zu arbeiten.
Er gab diesem Hause den verpflichtenden Namen ?Deutsches

Theater in Göttingen".

Damit war ein Weg vorgezeichnet, den der unvergessene, vor
100 Jahren geborene Prinzipal einschlug und seinen Nachfolgern

anempfahl: mit Verantwortung gegenüber den Autoren, dem
Publikum und seinen Schauspielern einen Spielplan zu erarbeiten,

der dem ?ganzen Menschen" dienen, ihn in die Höhen des
Jubels fuhren und die Tiefen des Schreckens sehen lassen sollte.

14 Jahre lang stellten Heinz Hilpert und sein Ensemble Teile
ihres Spielplans auch in Alfeld vor und durchaus zur Diskussion.

Große Shakespeare-, Lessing-, Tschechow- und Hauptmann-
Aufführungen waren Beispiele für qualifiziertes Ensemblespiel

und behutsame, ja zärtliche Regiearbeit.

Das DT hat Alfeld lange die Treue gehalten. Aus vieljähriger
Verbindung heraus und in der Erinnerung an jene wichtige Zeit,
in der Göttinger Theaterarbeit nach Alfeld strahlte, grüßen Sie
anläßlich ihres Jubiläums mit guten Wünschen das Ensemble

und die Leitung des Deutschen Theaters in Göttingen!

Laer Beench
N o r b e r t  B a e n s c h

(Chefdramaturg)
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Grußwort
des Göt t inger  Symphonie-Orchesters

Zum Jubiläum

der Kulturvereinigung Alfeld
übersendet das

Göttinger Symphonie-Orchester
die allerherzlichsten

Glückwünsche.
Seit 20 Jahren gastiert

das Göttinger Symphonie-Orchester
mit klassischen Konzerten
in Ihrer Stadt. Die überaus

fruchtbare Zusammenarbeit
mit der engagierten

und inspirierenden Leitung
des Kulturvereins ist vorbildlich

für die Kulturarbeit
einer jeden deutschen Stadt.

Das Göttinger Symphonie-Orchester
wird auch in Zukunft
dieses Engagement

nach Kräften unterstützen.

Hermann Breuer
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40 Jahre Kulturvereinigung Alfeld
1949-1989

Die Kulturvereinigung Alfeld zählt ihre Die Spielzeit wurde geplant ohne die
Spielzeiten seit dem Winter 1949/50, d.h. Zusage einer finanziellen Unterstützung
sie besteht nunmehr 40 Jahre: Sie ist also so durch die Stadt. Es blieb ein Defizit von
alt wie die Bundesrepublik Deutschland. rund 1.400,- DM, 2.000,- DM wurden durch
Es ist richtig: Im September legte der Vor- Kartenverkauf erzielt. Das Orchester
stand der Kulturvereinigung - die Hanno- erhielt samt Solisten ein Honorar von 900,-
versche Allgemeine Zeitung berichtete in DM; Erdmann, das Strub-Quartett und
ihrer Ausgabe vom 14.09.49 darüber - der Gertrude Pitzinger traten für je 500,- DM

lfelder Offentlichkeit zum ersten Male ein
komplettes Programm für den Winter 1949/ Die Konzerte fanden höchste Anerken-
50 vor, bestehend aus vier hochrangigen nung und waren von je 270-300 Alfeldern
Konzerten: besucht.

Dies war der Beginn einer nunmehr 40jähri-
22.09. Beethovenabend des Nieder- gen Kulturarbeit in Alfeld.

sächsischen Sinfonieorchesters
unter Dr. Helmut Thierfelder
(Egmont-Ouvertüre, Violin-
konzert, 7. Sinfonie)

03.11. Klavierabend Eduard Erdmann
(Händel, Beethoven, Schubert,
Brahms, Schumann)

11.01. Strub-Quartett
(Mozart, Schubert, Beethoven)
22.03. Liederabend Gertrude Pitzinger

(Schubert, Brahms)

Veranstaltungsort war der damals reno-
Merte Saal des Hotels Kaiserhof (nur der
Klavierabend wurde kurzfristig in die Aula
er Pädagogischen Hochschule verlegt).

Der Besuch war gut bis sehr gut, die Aula
der PH war überfüllt.
Ein gleichrangiges Theaterprogramm hatte
sich zunächst nicht realisieren lassen, da die
angesprochenen Bühnen zu hohe Garan-
tiesummen verlangt hatten. Mit Bedauern
nahm das die Presse zur Kenntnis: ?Thea-
tersaison 1949 findet nicht statt. Kartoffel-
und Kohlensorgen gehen über Theater-
freuden." Die Niedersachsen-Bühne, Sitz
Holzminden, war in Auflösung begriffen;
das ?Theater am Harz"', Sitz Bad Lauter-
berg, hatte sich bereits aufgelöst; Verhand-
lungen mit dem Stadttheater Göttingen lie-
fen.

Dennoch: von einer eigentlichen Grün-
dung der Kulturvereinigung im Jahre 1949
kann man nicht sprechen. Sie hat eine Vor-
geschichte. Im Neuen Hannoverschen
Kurier vom 07.09.45 wird ?Aus Alfeld"
berichtet: ?In der schönen Leinestadt,
deren äußeres Gesicht von den verheeren-
den Auswirkungen des Krieges völlig ver-
schont blieb, wurde eine Kulturvereinigung
gegründet, die mit ihrer ersten Veranstal-
tung an die Öffentlichkeit trat" (Chormei-
ster Paul Pachaly hielt einen ?musisch-kul-
turellen Vortrag" über Schubert-Lieder; erwar
damals Kulturdezernent der Stadt.)
Es mag sich heute lohnen, ja es ist sogar not-
wendig, einen Blick in diese Zeit zurück zu
tun, wo nicht mehr viele Zeitzeugen leben
und die Mehrzahl unserer Bürger später
geboren ist.
Am 8. April hatten amerikanische Truppen
Alfeld erreicht, am 08. Mai hatte das
Deutsche Reich kapituliert, Hitler war tot,
das Land, vor allem die Städte zerstört. Der
Krieg war zu Ende, die Nachkriegszeit
begann, Zusammenbruch und Befreiung
zugleich; man sprach später von der
?Stunde Null", Ende und Neuanfang in
einem. Doch so etwas gibt es nicht: Vergan-
genheit und Zukunft hängen immer zusam-
men, sie können nicht getrennt werden. So
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mochte im Dezember 1945 in einer ?Stadt
ohne Trümmer" ein Besucher aus einer zer-
bombten Großstadt kopfschüttelnd sagen:
?Glückliche Leute, sie leben wie anno dazu-
mal!" - So war es natürlich nun auch wieder
nicht. Man konnte nicht einfach an die Zeit
vor dem Kriege anknüpfen. Die Sorgen um
das tägliche Brot und das Heizmaterial für
den Ofen waren das erste und zunächst
Wicht igste.  Die Wohnraumnot war das
zweite Problem: die Einwohnerzahl der

N r 1 4 6

K U L T U R V E R E I N I G U N G  A L F E L D - L E I N E
Abteilung Musik

Donnerstag, den 22. September 1949, 20 Uhr im Kaiserhofsaal

B E E T H O V E N - A B E N D

mit dem

N I E D E R S Ä C H S I S C H E N  S I N F O N I E - O R C H E S T E R

Leitung: Dr. THIERPELDER Solist: Hans GARVENS (Violine)

V O R T R A G S F O L G E :

OUVERTÜRE ZU GOETHES .EGMONT"

V I O L I N K O N Z E R T  D - D U R  O P .  6 1

Allegro ma non troppo

Larghetto

Rondo

S I N F O N I E  N R .  7  A - D U R  O P .  9 2

Poco sostenuto - Vivace

Allegretto

Presto

Allegro con brio

Zweites Abonnementkonzert 3. November 1949 - Klavierabend Prof. Erdmann

Stadt hatte sich verdoppelt, von 7.500 auf
15.000. Und wenn auch die Evakuierten
wieder in ihre Heimtstädte zurückkehren
mochten, so kamen bald die Flüchtlinge
und Vertr iebenen aus dem deutschen
Osten, das ganze Jahr 1946 hindurch.
Aber die Menschen waren nicht nur auf die
Nöte des Alltags und die pure Lebensfri-
stung konzentriert: Auch das politische und
das kulturelle Leben begannen sich wieder
zu regen. Hier wurde die Befreiung von
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einer alles gängelnden und kontrollieren-
den Diktatur und den unmittelbaren Dro-
hungen des Krieges besonders deutlich:
Noch 1945 entstanden Parteien, 1946 wur-
den Gemeinde- und Kreisvertretungen und
auf der Ebene der Länder, die sich vorläufi-
ge Verfassungen gaben, 1947 die Landtage
gewählt. Gewählte Regierungen ersetzten
schrittweise die zunächst eingesetzten Ver-
waltungen. Diese Vorgeschichte der Bun-
desrepublik muß hier nicht erzählt werden.
Auch ein freies kulturelles Leben fing wie-
der an: Zeitungen und Zeitschriften wur
den gegründet, Bücher wieder gedruck
Mit Rührung nimmt man heute diese auf
graues Papier gedruckten Texte der klass
schen Literatur, besonders derjenigen, die
in der Zeit der NS-Herrschaft verboten war,
aus der Zeit vor der Währungsreform von
1948 wieder in die Hand. Theater entstan-
den in den kleineren Städten auf dem
Lande, die unzerstört waren, denn die
Theatergebäude in den Großstädten, den
Theaterzentren, waren zerstört, auch wenn
die Bedingungen in den kleinen Städten
wie Holzminden, Northeim oder Bad Lau-
terberg noch so primitiv waren. Orchester
und Musikvereinigungen wurden gegrün-
det und fanden ihr Publikum.

Der Hunger nach Kultur war groß, aber
auch der Bedarf an Unterhaltung, Zer-
streuung und Ablenkung. Sieht man sic
an, was die Kulturvereinigung in Alfeld in
den Jahren bis 1949 aus dem immer reich
haltiger werdenden Angebot in die Staa.
holte, ergibt sich ein äußerst buntes, um
nicht zu sagen wirres Bild. Um ein wenig
zu steuern, hatten Landkreis und Stadt
einen Kulturbeauftragten eingesetzt, Ernst
Foerster, der zusammen mit einigen Mit-
arbeitern diese Kulturvereinigung grün-
dete. Ein eigentlicher Verein mit Satzung
und gewählten Gremien war dies aber
nicht. Es gab auch keine Zuschüsse der
öffentlichen Hand, sondern die Veranstal-
tungen mußten sich selbst tragen. Die ein-
zige Vergünstigung bestand im Nachlaß der
Vergnügungssteuer. Geeignete Räume
waren im Grunde nicht vorhanden.



Theater wurde gespielt im Saal des
Gasthauses ?Hörsumer Tor", genannt ?die
Kiste". Er hatte etwa 300 Plätze. Außerdem
gab es die Aula der Pädagogischen Hoch-
schule. Der Kaiserhofsaal stand nicht zur
Verfügung, sondern wurde als Notunter-
kunft für Ausländer genutzt. Veranstalter
waren öffentliche Chöre und Theaterver-
eine, auch die Oberschule trat mit Laienauf-
führungen an die Öffentlichkeit: Man
wagte sich immerhin an Shakespeares
?König Lear" und Ibsens ?Die Wildente".
Auch die Pädagogische Hochschule
rschien mit eigenen Musikveranstaltun-

gen. In Holzminden hatte sich die Nieder-
achsen-Bühne gebildet unter der Leitung
on Willy Krüger, der Oberspielleiter an

Berliner Bühnen gewesen war. Sie gastierte
mit Klassikern wie Goethes ?Iphigenie auf
Tauris" (Gefion Helmke), Lessings ?Minna
von Barnhelm" oder Shaws ?Candida". Ope-
retten wie ?Schwarzwaldmädel", ?Im wei-
Ben Rößl" oder ?Der Vetter aus Dingsda"
wurden gespielt. Aber auch Variete, Zau-
ber-Revue, Puppenspiel und Märchenthea-
ter wurden angeboten.
Im Herbst 1946 wurde sogar eine ?Alfelder
Kulturwoche" geplant, die vom Tanzabend
(Sybille Banzhaf) über Operette (Gräfin
Mariza, Stadttheater Hildesheim), Kir-
chenkonzert (Hildesheimer Domchor),
inen Klavierabend (kein Geringerer als
Conrad Hansen) bis zum Laienspiel der ev.

Jugend und einer Gemälde- und Kunst-
andwerksausstellung reichte. Bezeich-

henderweise wurde auf alle diese Veranstal-
tungen nicht nur in der Presse, sondern
jeweils auch im Amtlichen Verordnungs-
blatt hingewiesen.

Für Musikveranstaltungen gewann man
zunächst überwiegend auswärtige Kam-
mermusikensembles, z.B. das Kammeror-
chester Helmuth von Ulmann aus Goslar. Der
Kreistag beschloß bemerkenswerterweise,
ein Kreisorchester zu gründen und zu för-
dern. Dieses stand unter der Leitung von
Kapellmeister Werner Dockhorn aus Gro-
nau und begann seine Arbeit im Januar
1948. Monatlich konzertierte dieses kleine

Orchester an 20 Abenden in 40 verschiede-
nen Orten des Landkreises Alfeld und in
Alfeld selbst. Das Repertoire reichte von
gehobener Unterhaltung wie Märschen,
Potpourris und Tänzen bis zu Serenaden,
Ouvertüren, kleineren Sinfonien und Vio-
linkonzerten von Mozart. Als Beispiel für
eine Eigenveranstaltung der Kulturvereini-
gung sei ein Rilke-Abend genannt, der am
09.08.1948 von Alfeldern gestaltet wurde:
Karl-Heinz Kreter hielt einen Vortrag über
?Des Dichters Werk, ein reines Licht des Tro-
stes und der Zuversicht" und las aus ?Die
Weise von Liebe und Tod des Cornets Chri-
stoph Rilke". Hanna und Kurt Schneider
(Violine und Klavier) rahmten die Wortbei-
träge mit Werken von Max Reger. Der
Ertrag des Abends war zur Unterstützung
bedürftiger Volksschüler bestimmt.
In der Hannoverschen Presse am 10.02.1948
wurde unter der Überschrift ?Alfeld als Kul-
turzentrum" gleichsam ein Fazit dieser
ersten Jahre gezogen:

?Wie alle Kleinstädte, so stand auch Alfeld
1945 vor einer neuen kulturellen Situation.
Aus dem Anwachsen der Bevölkerung erga-
ben sich neue Aufgaben kultureller Art. Es
läßt sich nicht leugnen, daß die Neubürger
auch auf geistigem Gebiet Initiative entfacht
haben, die Alfeld inzwischen zu einem kleinen
Kulturzentrum für die Landgemeinden des
Kreises werden ließ. Zwei Organisationen, die
auch heimische Kräfte zu ihren Mitgliedern
zählen können, verdienen genannt zu werden.
Die Kulturvereinigung, der eine Theaterspiel-
schar angegliedert ist, und die jüngst gegrün-
dete Goethe-Gemeinde, deren Name für die
Qualität ihrer Veranstaltungen bürgt. Leider
ist Alfeld nicht immer imstande gewesen, die
Flut der sich über kleine und mittlere Städte
ergießenden Amüsierveranstaltungen abzu-
dämmen. Behördliche Maßnahmen, wie sie
sich in Holzminden bewährt haben (Kultur-
ausschuß bei der Stadtverwaltung, Genehmi-
gungspflicht sämtlicher Veranstaltungen
usw.), wären zu empfehlen. Fast scheint es, als
ob die Müdigkeit des Publikums gegenüber
guten Darbietungen das kulturelle Niveau
absinken läßt."
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